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1.
U n e c h t.
Bischof Otto [I.] von Bamberg bezeugt, daß der Edle Arnhalm auf seinem Gut Gleink
ein Kloster zu stiften begonnen und vor seinem Ableben die Vollendung seinem Sohn
Bruno aufgetragen hat, der das Kloster mit Zugeho¨rung dann dem Markgrafen Leopold
von Steier u¨bertrug zwecks Unterstellung unter die Bamberger Kirche, daher er nun die
Stiftung vollendet und, da die Ausstattung zu gering war, diese freigebig erga¨nzt habe,
nachdem der Markgraf mit Zustimmung des Bischofs Reginmar von Passau die U¨bergabe
vollzogen hat. Daher gewa¨hrt er dem Kloster die Rechte und Freiheiten der Bamberger
[Klo¨ster] und mit Zustimmung seiner Kurie den Bamberger Ministerialen und anderen
seiner Lehenstra¨ger das Recht, ihre Gu¨ter und Lehen dem Kloster zu u¨bertragen, ge-
stattet zudem den Bamberger Familiaren die Heirat mit denen des Klosters, wobei die
ma¨nnlichen Nachkommen Gleink zugeho¨ren, und keiner sein Erbrecht auf Eigengut
und Lehen verliert. Auf Bitten Brunos wird die Vogtei dem Markgrafen u¨bertragen mit
der Auflage, daß er diese u¨ber die von Bamberg an Gleink geschenkten Gu¨ter selbst
auszuu¨ben, fu¨r den von Bruno stammenden unmittelbaren Klosterbereich dazu aber
einen von dessen Nachkommen zu bestimmen hat, na¨mlich stets den Erstgeborenen,
wobei die Rechte dieses Vogtes, dem fu¨r seine Leistung ein Gut zu Zauchhof u¨berlassen
wird, genau festgelegt werden. Ein Untervogt darf nur mit Willen des Abtes und des
Konvents bestellt werden; mißbraucht dieser sein Recht, so hat ihm nach mehrfacher
Verwarnung der Markgraf schließlich das Amt und das Gut zu entziehen und selbst ohne
Entgelt die Vogtei auszuu¨ben. Zuletzt verfu¨gt er fu¨r den Fall, daß ein Bamberger Bischof
gegen das Kloster Gewalt anwendet oder es vera¨ndern will, daß dieses nach Leistung
einer Goldmu¨nze frei von Bamberg ist, und daß Abt und Vogt Klostergut weder ent-
fremden noch verleihen du¨rfen.
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Angebl. Or. Linz LA: Gleink U 3 (A).
Kurz, Beytr. 3 (1808) 305 Nr. 3 aus A. — UBLOE 2 (1856) 169 Nr. 113 aus A.
Ausz.: Zauner in MOO¨LA 9 (1968) 95 Anm. 443. — Reichert, Landesherrschaft
(1985) 277 Anm. 321.
Reg.: Hormayr, Archiv 6 (1815) 470 = Hormayr, Beytr. 2 (1819) 124. — Pritz,
Gesch. v. Garsten u. Gleink (1841) 212 Nr. 3. — Zauner a. a. O. 136 Nr. 3.
Schriftprobe: Stu¨lz in AO¨G 3 (1849) Tafel II Nr. 3.
Teilabb.: Zauner a. a. O. nach S. 32 Nr. 3 (zweimal).
In Hinblick auf Schrift und Siegel hat bereits Stu¨lz a. a. O. 272 Bedenken gea¨ußert,
aber wie bei den anderen a¨ltesten Urkunden von Gleink auch diese doch als echt
erachtet. Melzer, Urkunden (1905) 25, 28 und 36ff., desgleichen Mitis, Studien
(1908) 156 und 160, eingehend Zauner a. a. O. 25, 94-97, 106, 116 und 119, diesem
nachfolgend Ziegler in AfD 28 (1982) 141 und 177 sowie Reichert a. a. O. 152
2und 277f. erwiesen die Zugeho¨rigkeit zu der unter Nr. Gl 1 genannten Gruppe von
Fa¨lschungen, die um 1230 in Gleink angefertigt wurde.
Mit dieser Fa¨lschung sollte einerseits, wie etwas spa¨ter mit Nr. Gl 2, die Gru¨ndung
des Klosters durch die zur otakarischen Ministerialita¨t geho¨rende Familie “von
Gleink” (spa¨ter “von Volkersdorf”) und die Unterstellung unter das Hochstift Bam-
berg, aber notfalls auch die mo¨gliche Loslo¨sung von diesem urkundlich belegt, an-
dererseits die Erbvogtei der Stifterfamilie auf den engeren Klosterbereich (area)
eingeschra¨nkt bzw. gegebenenfalls abgeschu¨ttelt werden, um nur noch unter der
Schirmvogtei des Landesfu¨rsten zu stehen und gewisse Vorteile hinsichtlich Ver-
mehrung des Besitzes und der Hintersassen zu erlangen.
Zur Problematik der gefa¨lschten “Stiftbriefe” des 11./12. Jahrhunderts vgl. Boshof
in MGH Schriften 33/1 (1988), 519-550, insbesondere 541.
Im Protokoll und in der Datierung mit dem auffallenden Hinweis auf die ewige
Herrschaft Christi behielt der Fa¨lscher die in Nr. Gl 1 gebrauchte Formulierung
bei, die dann auch vom Hersteller der mit Nr. Gl 2 beginnenden spa¨teren Gruppe
von unechten Urkunden fu¨r Gleink u¨bernommen und beibehalten wurde. Fu¨r die
Narratio konnte er sich wohl auf die mu¨ndliche Tradition im Kloster stu¨tzen,
wahrscheinlich sogar auf eine die Gru¨ndung bzw. Unterstellung betreffende Auf-
zeichnung. Fast alle der genannten Zeugen sind na¨mlich in echten Urkunden fu¨r
andere Empfa¨nger im Umkreis von Gleink oder in den Traditionsnotizen des be-
nachbarten Klosters Garsten aus der Zeit von 1122 bis 1140/50 nachweisbar. Ob
es sich dabei um eine Urkunde von Bischof Otto I. oder seinem Nachfolger Egilbert
handeln ko¨nnte, muß offen bleiben. Ein Hinweis ist aber dadurch gegeben, daß der
Fa¨lscher der vorerwa¨hnten zweiten Gruppe von Urkunden, aber auch die echte
Urkunde des Bischofs Berthold von Bamberg von 1264 Juni 16 (UBLOE 3, 319
Nr. 342) stets davon sprechen, daß Gleink von den Bischo¨fen Otto I., Egilbert und
Otto II. Urkunden erhalten habe. Von diesen sind aber, abgesehen vom vorliegen-
den Stu¨ck, nur Fa¨lschungen auf den Namen Ottos II. erhalten geblieben, doch eine
von diesen (s. Nr. Gl 8) muß wenigstens zu einem Teil eine echte Vorlage gehabt
haben. Zum Verlust von a¨lteren Urkunden vgl. Nr. Gl 1. Bezeichnend fu¨r den Man-
gel bzw. Verlust echter Urkunden aus der Anfangszeit des Klosters ist auch das zur
Beglaubigung hier verwendete echte Siegel des Salzburger Erzbischofs Adalbert II.
aus seiner ersten Sedenzzeit (1158 – 1177). Zauner a. a. O. 34f. vermutet hier
eine Hilfeleistung von seiten Admonts, da Gleink keine Urkunden von Salzburger
Erzbischo¨fen hatte. Vielleicht gab es aber doch in Gleink oder in Garsten, das
schon bei Nr. Gl 1 eine Vorlage fu¨r diese Fa¨lschung bot, ein Schriftstu¨ck dieses
Erzbischofs, das zur Zeit der vorliegenden Fa¨lschung bereits wertlos und damit hier
dienlich war. Wie Stu¨lz a. a. O. 272 bereits feststellte, hat man Teile der Umschrift
— Name und Sitz des Siegelinhabers sowie den Beginn des Titels (ARCHI) — von
Anfang an weitgehend durch Abschaben bescha¨digt, um nicht sofort Verdacht zu
erregen; dies geschah auch in einem anderen Fall, na¨mlich bei Nr. Gl 5. Zum
Siegelmißbrauch s. auch Steiner, Bischofssiegel 1 (1998) 174f. Nr. 9 und 2 (1998)
Tafel XXXIV Abb. 115.
(C.) ‡ In nomine sancte et individue trinitatis, patris et filii et spiritus sancti, amen.
‡ Otto dei gratia Babenbergensis episcopus cunctis Christi fidelibus imperpetuum.
Notum facimus vobis, quod quidam nobilis homo nomine Arnehelmvs divino instinctu
3proposuit cenobium et communem vitam fratrum ad honorem dei instituere in pre-
dio suo Glv
o
nicke, sed morte preventus illud non complevit rogavitque filium suum
Pru
o
nonivm, ut propositum eius perficeret. Quod idem Pru
o
nonivs spiritu dei anima-
tus devote complevit tradiditque ipsam e¸cclesiam cum eius pertinentiis in manum do-
mini sui Liv
o
poldi Stirensis marchyonis ad delegandum sancto Petro et sancto Geor-
gio in Babenbergensi ecclesia, ut nostra providentia cooperante in ipso loco conventus
fratrum nigri ordinis militans sub regula vel abbate perpetuo haberetur, quodque ipsa
in rebus per se habereta minus, largitas nostra suppleret. Quam delegationem inlus-
tris marchyo complevit cum consensu Regginomariib Pataviensis episcopi. Nos quoque
ad incrementum divinorum concessimus eidem e¸cclesie iura ac libertatem Babenber-
gensium per omnia habere et ad profectum eius cum consensu curie nostre assensum
nostrum et licentiam dedimus omnibus ministerialibus nostris atque aliis beneficia a
nobis habentibus possessiones suas atque beneficia illi conferre et quolibet modo ei
contradere. Item in propagationem familie indulsimus et statuimus, ut familia Baben-
bergensis cum familia Glv
o
nicensi vicissim conubia coniungat totaque filiorum succes-
sio ad Glv
o
nick pertineat, non tamen iure hereditario in patrimonio vel beneficio ideo
priventur. Curam autem advocatie¸ eiusdem e¸cclesie speciali advocato nostro predicto
marchyoni rogatu Prunonii concessimus sub tali conditione, ut omnia, que de rebus
Babenbergensis e¸cclesie¸ Glv
o
nicensi cenobio a quoquam donata fuerint, marchyo in sua
defensione teneat, advocatiam vero ipsius aree uni de posteris Pru
o
nonii, cuius industria
congruat, in domino tuendam committat. Si plures filii fuerint, primogenitus advoca-
tiam solus teneat, ce¸teri excludantur. Cui nos consilio et iussu marchyonis et prece
iam dicti Prv
o
nonii specialitatem ac iuris tramitem in culparum depensionibus taliter
instituimus, scilicet, ut quicumque sanguinis reus convictus fuerit, advocato sexaginta
denarios tantummodo persolvat, quicquid preterea in satisfactionem maiorum vel mi-
norum culparum dandum fuerit, e¸cclesie¸ integraliter tribuatur. Nosque prudentum usi
consilio unum de prediis e¸cclesie¸ apud Zu
o
cha situm e converso usibus advocati pro la-
bore tuende advocatie predium mancipavimus, ut et ipse pro tali labore magis celestia
quam terrena expectet. Coloni e¸cclesie¸ placitum eius in anno ter adeant, censuales vero
semel, ubi abbas, vel cui hoc iusserit, assit, ut in suos mitius agatur. Servi in cot-
tidiano obsequio constituti de culpis suis solummodo abbati respondeant. Advocatus
rebelles aut ab e¸cclesia temere se alienantes ad satisfactionem districte compellat, nul-
lum subadvocatum nisi pro velle abbatis et fratrum constituat. Si advocatus tramitem
iuris sibi rationabiliter prefixum excesserit pluriesque commonitus non resipuerit, in
nomine Christi decernimus, ut Stirensis marchyo ei advocatiam cum predicto predio
auferat et sine exactione rerum, sed respectu e¸ternorum in sua defensione deinceps
retineat. Preterea constituimus, ut, si ullus pontifex Babenbergensis velit illi cenobio
vim inferre, ad aliam conversationem impellere, abbas et fratres aureum nummum ad
Babenberch offerant et liberi existantc. Itidem districte precipimus, ne abbas vel ad-
vocatus presumant predia e¸cclesie¸ auferre vel sub iure hominii ulli concederec. Et ut
istud pietatis factum inconvulsum semper maneat, paginam istam fecimus inde con-







dolfus de Perge, Fridericus et filius eius Gotsalchb de Hu
o
nsperchc,
Gotfridus de Aıˆgest, Otto, Walchv
o







nelpurch, Otto, Heinricus, Hartwicus fratresc de Purchstal, Ernestus, Heinricus,
Hartwicus, Walther, Alrammus fratres de Treˆısme, Hiskerus de Tru
o
ne, Otto de Hasil-
4pach, Perhtoldvsc de Iphe, Ru
o
dolf, Reˆınherus de Stire et filii Prunonii Wilhelmus et
Arnehelmus cum multis aliis liberis et ministerialibuse. Acta sunt hec anno dominice
incarnationis M C XX VIII, indictione VIa, sub Lo
v
thario rege Romanorumc, IIIIo anno
regni eius, regnante domino nostro I(esu) Christo in eternum, amen. Data apud Lauri-
acum per manumc Reginobaldi notarii kalendas ianuarii; feliciter amen.
Siegel des Erzbischofs Adalbert II. von Salzburg aus naturfarbenem Wachs unten inmit-
ten des Textes durchgedru¨ckt, rund, + ADELBERTVS . DI . GRA . SALZEBVRGEN-
SIS . ARCHIEPC (als Ku¨rzungszeichen dienen waagrechte Striche u¨ber DI und in der
Schaftmitte von P); die Umschrift wurde an drei Stellen durch Abschaben schwer lesbar
gemacht; Erzbischof im Ornat mit Mitra (Ho¨rner u¨ber den Schla¨fen) auf dem Faldisto-
rium sitzend, in der Rechten Stab, in der Linken Evangelienbuch (vgl. SUB 2 Tafel V
Nr. 12).
a) von gleicher Hand u¨ber der Zeile nachgetragen b) A c) danach Raum freigelassen fu¨r das
zuletzt angebrachte Siegel d) l von gleicher Hand u¨ber der Zeile eingefu¨gt e) wegen des ausges-
parten Raumes fu¨r das Siegel geteilt in minis terialibus.
